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Moral und Erzählen  |  Frank Raki (VeDRA)

V
or einigen Wochen las ich einem Drei-
jährigen „Hänsel und Gretel“ vor. Inner-
halb weniger Sätze bekam er glasige Au-
gen und reagierte nicht mehr auf 

Umgebungsreize. Er fiel in eine Trance. Ein extremer 
Fall von Narrative Transportation, wie die Psycholo-
gie das Phänomen nennt, dem nicht nur Dreijährige, 
sondern wir alle in Abstufungen anheimfallen.

Die Wirkungen auf uns sind nicht zu unterschät-
zen. Wir sind evolutionsbiologisch auf den Einfluss 
von Narration programmiert. Geschichten erschaffen 
unseren Erfahrungshorizont, unsere Realität – dazu 
sind sie da. Funktionale MRT-Untersuchungen zei-
gen, dass unsere Hirnaktivität beim Rezipieren von 

Geschichten nicht die einer Be-
obachterin oder eines Beobach-
ters, sondern eines Teilnehmen-
den des Geschehens ist. Das 
erlaubt uns, geistig und emoti-
onal probezuhandeln und ohne 
schmerzhafte Erfahrungen et-
was für unser (Über-)Leben zu 
lernen.

Folgerichtig stellt sich die 
Frage: Was wollen wir lernen? 
Wann vermitteln Geschichten 
nützliche und wann womöglich 

schädliche Lektionen? Sollte man einem Dreijährigen 
„Hänsel und Gretel“ vorlesen, so düster und brutal, 
wie es darin zugeht?

Fragen nach erzählerischer Verantwortung sind 
ein Thema unserer Zeit. In der Stoffentwicklung und 
in der Veröffentlichung haben sich neue Verfahren 
etabliert: Sensitivity Reading, Triggerwarnungen etc. 
Unser Blick richtet sich zumeist auf die Frage, ob ein 
Werk seelische Verletzungen auslöst und ob es einer 
moralischen Beurteilung standhält. Leitideen wie Re-
präsentation, Vermeiden von Stereotypen, Vermeiden 
diskriminierender Sprache und anderes mehr bestim-

men unsere Entscheidungen. Unser Blickwinkel ist 
jedoch verengt, einerseits inhaltlich, auf den Stand 
des Moral-Diskurses, andererseits formallogisch, da 
eine Auseinandersetzung mit dem Wissen anderer 
Fachrichtungen oft unterbleibt. Viele Disziplinen 
diskutieren das Thema indes, darunter mehrere For-
schungszweige der Psychologie, der Neurowissen-
schaften, der Philosophie und der Kognitionswissen-
schaft. Sie alle füttern das Feld seit Jahrzehnten mit 
neuen Erkenntnissen.

Treten wir also einen Schritt zurück. Sehen wir uns 
einige grundlegende psychologische Wirkmechanis-
men des Geschichtenerlebens an, und überlegen wir, 
welche moralischen Fallstricke sich dadurch für Au-
torinnen und Autoren und alle an der Stoffentwick-
lung Beteiligten auftun.

I. Narrative Persuasion
Die Studienlage ist konsistent: Geschichten besitzen 
eine immense Überzeugungskraft. Der Effekt der so-
genannten Narrative Persuasion ist umfassend. Er 
erstreckt sich auf unsere Emotionen, unsere Haltun-
gen, unsere Überzeugungen, unsere Absichten und 
unser Verhalten. Alle Wirkungen sind darüber hinaus 
nachhaltig, denn es ist ein Sleeper-Effekt festzustel-
len, das heißt, die Auswirkungen der Einflussnahme 
stellen sich erst später und ohne unsere bewusste 
Kenntnisnahme der Ursache ein.

Da wir den Einfluss der Narrative nicht bewusst 
spüren, unterschätzen wir ihn leicht. Seine Konse-
quenzen sind jedoch gravierend, umso mehr, wenn 
uns Narrative wiederholt präsentiert werden und 
wenn wir sie deshalb als wahr oder alternativlos an-
zusehen beginnen. Die Fiktion ahmt dann nicht nur 
menschliche Handlungen nach, sondern Menschen 
ahmen – unbewusst – die Fiktion nach.

Ein Beispiel: Das Fernsehen ist reich an Krimis, in 
denen der sexuelle Missbrauch einer Frau gezeigt 
wird und in denen es der Frau nicht gelingt, sich zur 

Über die psy-
chologischen 
Auswirkungen 
der Rezeption von 
Geschichten und 
ihre ethischen 
Implikationen

»Da wir den Einfluss der Narrative nicht bewusst spüren, unterschätzen wir 
ihn leicht. Seine Konsequenzen sind jedoch gravierend, umso mehr, wenn 
uns Narrative wiederholt präsentiert werden und wenn wir sie deshalb als 
wahr oder alternativlos anzusehen beginnen.«
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N  eulich erzählte mir jemand davon, wie er 
eine Journalistin der Tagesschau ken-
nengelernt habe – aber dann enttäuscht 
war festzustellen, dass diese Person ja 

„nur“ für die Tagesschau auf TikTok arbeite. Damit 
verbunden war der Vorwurf, jemand, der für TikTok 
Content produziere, könne ja keine richtige Journa-
listin bzw. kein richtiger Journalist sein. Da musste 
ich kurz schlucken und mal wieder eine Lanze für 
meine Profession brechen: TikTok ist natürlich kein 

TV-Sender, aber dennoch ein 
Medium und ein überaus er-
folgreiches dazu: In Deutsch-
land hat TikTok laut eigenen 
Angaben 2021 rund 14,7 Milli-
onen monatlich aktive Userin-
nen und User. 69 % davon sind 
16–24 Jahre alt. Die Tagesschau 
auf TikTok zählt 1,2 Millionen 
Abonnierende. Es ist doch äu-
ßerst seltsam, den Kolleginnen 
und Kollegen der Tagesschau 
auf Social Media ihre journalis-
tische Tätigkeit und Relevanz 
abzusprechen.

Es lohnt sich Vorurteile abzu-
legen und mal genauer hinzu-
schauen. Nicht zuletzt, weil So-
cial Media Plattformen, genau 

wie Kinos, TV und die wachsende Anzahl an Strea-
mingdiensten alle um die wichtigste Ressource über-
haupt buhlen: Aufmerksamkeit. Wer lieber durch die 
ForYou Page bei TikTok scrollt, schaut in dieser Zeit 
keine Filme oder Serien. Allerdings halte ich es für 
kontraproduktiv, die Sozialen Medien ausschließlich 
als Kontrahenten wahrzunehmen, vielmehr sollten 
die Plattformen und die Möglichkeiten, die sie für 
das Erzählen bieten, mitgedacht werden. Wie kann 

man Social Media nutzen, um das Universum einer 
Geschichte abzurunden, um sogar Dinge zu erzählen, 
für die im Drehbuch kein Platz mehr war?

Wenn man für die Social Media Plattformen 
schreiben will, ist es wichtig zu verstehen, wie die-
se funktionieren, welche Tools es gibt und welcher 
Content hier konsumiert wird. TikTok ist die Social 
Media App der Stunde, die als reine Videoplattform 
vor allem über Sound und Musik funktioniert. Auf 
der Startseite, der sog. ForYou Page, bekommt man 
bildschirmfüllend Videos angezeigt, die von Vlogs, 
Sketchen, Memes, Erklärvideos bis hin zu viralen 
Tänzen und Lip Syncs reichen. Die App bietet vie-
le verschiedene Möglichkeiten für Videobearbeitung 
wie Facefilter, Slow Motion, Voice Over uvm. Es geht 
hier vor allem um Tempo: Ein TikTok kann maxi-
mal 3 Minuten lang sein, da muss man schnell zum 
Punkt kommen, um die Aufmerksamkeit der Userin-
nen und User beim Scrollen per catchy Thumbstop-
per zu gewinnen.

Instagram bietet verschiedene Formate unter ei-
nem Dach an: Vor 11 Jahren als Foto-App gestartet, 
kann man hier inzwischen auf verschiedene Weisen 
Geschichten erzählen. Eines der beliebtesten Tools 
der Plattform sind die Instagram-Stories, bei denen 
man Bilder oder Videos, die in 15-sekündige Story-
Frames aufgeteilt sind, posten kann. Diese sind in 
der Regel nur 24 Stunden online. Es gibt aber wei-
terhin die Möglichkeit, Fotos und Videos im Profil zu 
teilen. Bei den Videos gibt es verschiedene Formate: 
Die Kurzform namens Reels sind eine 1:1-Kopie von 
TikTok –  ein Versuch, dem Konkurrenten aus China 
Paroli zu bieten. IGTV ist ideal für längere Videos, 
die man auch im Querformat anschauen kann. Und 
schließlich gibt es Live-Streams, bei denen man mit 
mehreren Profilen zusammen live gehen und das 
Ganze später als IGTV dauerhaft abrufbar machen 
kann. 

Digitales Storytelling  |  Linda Friese (VeDRA)

Wie funktioniert originäres Storytelling auf Social Media und 
wie kann crossmediales Erzählen lineare Formate bereichern?  

Neue Plattformen 
erreichen neue 
und vor allem 
jüngere Zielgrup-
pen. Aber diese 
Plattformen las-
sen auch neue 
Sehgewohnheiten 
entstehen, wes
halb sie neue
Erzählweisen  
erfordern.
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w  endepunkt: Könnte man sagen, dass du 
zusammen mit Anna Juliana Jaenner 
das Showrunner-Team des neuen UFA-
Labels Hashtag Daily bildest – bestehend 

aus Creator und Executive Producer?
Lisa Hochhausen: Grundlegend kann man das so 
sagen und es ergänzt sich sehr gut: Ich komme aus 
dem klassischen TV Digital Geschäft und habe als 
Produzentin einen anderen Blick auf die Dinge als 
Anna, die als Showrunnerin, Schauspielerin und In-
fluencerin aus einer ganz anderen Ecke kommt. Das 
ist für uns ein großer Vorteil in der Ideenentwick-
lung. So können wir das Beste aus beiden Welten 
vereinen. Aber wir sind ja nicht alleine: Auch unse-
re Head of Development Juliana Maug ist während 
der gesamten Entwicklungsprozesse dabei, auch in 
Produktionssitzungen. Sie muss wissen, worüber wir 
diskutieren, was wir gerade rausstreichen oder wie 
wir etwas ändern wollen, weil wir es nicht realisieren 
können. Auf diese Weise kennt und versteht auch sie 
die Problemstellungen, die nach dem Schreibprozess 
entstehen. 

WP: Das beschleunigt die Prozesse wahrscheinlich 
enorm.
LH: Absolut. Zu unserer Serie AFTERGLOW – ALLES 
NUR SHOW? beispielsweise hatten wir im vergange-
nen Juli die ersten Ideen. Wir fingen an die Figuren 

zu entwickeln und zu überlegen, welche Themen uns 
interessieren. Im August haben wir richtig zu schrei
ben begonnen, parallel dazu aber auch schon den 
Produktionsprozess gestartet. Wir wussten ja bereits, 
welche Figuren wir entwickelt haben und sind dann 
schon ins Casting gegangen. Da wir auch die einzel-
nen Motive kannten, konnten wir frühzeitig mit dem 
Locationscouting anfangen. Da lief also vieles par-
allel, so dass wir schon im September drehen konn-
ten. Ausstrahlungsbeginn bei Amazon Prime Video,  
Patreon und Only Fans war dann im Dezember. 

WP: Besteht für euch eine Staffel also immer aus 200 
Episoden, so wie bei der klassischen Daily Soap? 
LH: Da muss man differenzieren. Von der Serie 
Hashtag Daily gab es tatsächlich diese 204 Fol-
gen, das wurde durchgängig produziert. Die neu-
en Formate werden ein breiteres Portfolio ergeben.  
AFTERGLOW – ALLES NUR SHOW? hat beispiels-
weise 10 Folgen à 10 Minuten, das kann man sich 
eher wie eine typische Weekly vorstellen. Mit einem 
Unterschied: Wir haben nicht wöchentlich veröf-
fentlicht, sondern zwei Folgen pro Woche herausge-
bracht. Unsere zweite eigene Serie #LIMITS wollen 
wir perspektivisch ebenfalls wie eine Daily erzählen, 
haben das Format aber zunächst mit fünf Folgen sel-
ber pilotiert. Eine Episode dauert hier nur 59 Sekun-
den, diese Pilotfolgen ergänzen wir aber mit rund 

#Ohne Limits 

Das Start-Up Hashtag Daily fand im vergangenen Jahr Unterschlupf bei UFA Serial Drama, Katrin Merkel 
(VeDRA) sprach mit Produzentin Lisa Hochhausen. Gemeinsam mit Anna Juliana Jaenner, Hashtag Daily-
Gründerin, Creator und Showrunner der gleichnamigen Webserie, leitet sie das neue UFA Serial Drama-Label 
– eine Produktionsabteilung, die ausschließlich für die Entwicklung und Produktion von seriellen Formaten 
für Social Network Plattformen zuständig ist. 

Lisa Hochhausen absolvierte ein Film- und Fernsehstudium 
mit Schwerpunkt Regie in Köln. Während ihres Studiums in-
teressierte sie sich bereits für den Online-Bereich, seit 2016 
arbeitet sie bei UFA Serial Drama, wo sie seit 2019 für neue 
digitale Geschäftsfelder und nun auch als Produzentin für 
die fiktionale Online-Content-Produktion unter dem Label 

Hashtag Daily verantwortlich ist. 

Foto: EYECATCHME Photography
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Sensibles Lesen (2)  |  Gisela Wehrl (VeDRA)

Schreib-Perspektive 
Die Etablierung von Sensitivity Reading 
ist auch für Schreibende ein Prozess. Be-
reits bei DIE 13 GEZEICHNETEN ließen 
Judith und Christian Vogt Passagen noch 
im befreundeten Kreis gegenlesen, ob sie 
Rassismus und Nationalismus adäquat ab-
bilden. „Bei unserem Roman WASTELAND 
kannten wir von Victoria Linnea und Elif 
Kavadar schon den Begriff Sensitivity 
Reading und haben das Buch auch gegen Bezahlung 
lesen lassen“, sagt Vogt. Dort wollten sie die Neuro-
diversität des bipolaren Protagonisten nicht als pa-
thologisch schildern. An ANARCHIE DÉCO, der im 

August 2021 erschienen ist, 
arbeiteten Judith und Chris-
tian Vogt gleich mit vier Sen-
sitivity Readern, die Szenen 
aus vier unterschiedlichen 
Themenbereichen lasen. „Ein 
komplettes Lektorat hätte 
mit dem Abgabetermin nicht 

mehr geklappt, dazu waren es vier ganz unterschied-
liche Fragestellungen“, erklärt Vogt. U.a. ändert ein 
Hauptprotagonist im Verlauf der Geschichte seine  
sexuelle Orientierung von hetero hin zu „question-
ing“. „Ich weiß nicht, wie sich ein Mann fühlt, der 

beginnt seine sexuelle Orientierung 
zu hinterfragen. Da spielt viel to-
xische Männlichkeit hinein, die ich 
so nie erfahren musste“, sagt die 
Autorin. Dazu wollten die beiden 
Autoren nicht bestimmte Klischees 
bedienen. „Wir haben konkret ge-
fragt: Liest sich das so, als würde 
sich das zu sehr über Sandors Vor-

liebe für schöne Kleidung definieren“, erzählt 
Vogt. Ein weiteres Sensitivity Reading be-
schäftigte sich mit dem Themenkomplex 
Antisemitismus. Das Schreibduo möchte 
keine antisemitischen Klischees bedienen, 
aber eine antagonistische Verschwörungs-

gruppe, wie sie im Buch vorkommt, operiert 
ja genau damit. Ein generelles Problem: 
„Wenn wir Machtdynamiken schildern, re-
produzieren wir sie zunächst einmal“, sagt 

Vogt: „Die große Frage ist, ob wir sie danach genü-
gend aufbrechen.“ Das Feedback aus dem Sensitivity 
Reading sei sehr erhellend gewesen, sagt Vogt: „Sen-
sitivity Reading gibt Ratschläge, damit wir unsere 
Texte und Bücher verbessern können! Das ist kein 
Haken, den man daruntersetzt. Und darum brauchen 
wir eine Fehlerkultur.“ Fehler machen sei Teil des 
Prozesses. Dies stelle allerdings keinen Freibrief dar, 
sondern eine Aufforderung zum „messy learning“, 
da ist sich Vogt mit Sensitivity Reader und Autorin 
of Color Nora Bendzko einig.

Lese-Perspektive
Nora Bendzko schreibt wie Vogt im Fantasy-Bereich 
und ist Lektorin. Sie arbeitet mehr als die Hälfte 
ihrer Zeit als Sensitivity Reader. „Ich finde schön, 
dass Indie-Verlage da vorangehen“, sagt Bendzko, 
wünscht sich aber, dass auch Großverlage hier noch 
mehr Engagement zeigen. Meist geht es nicht nur um 
einzelne Wörter. Manchmal ist schon der Kern der 
Geschichte das Problem, z.B. wenn eine eigentlich 
marginalisierte Gruppe die weißen Menschen in der 
Fantasy-Story unterdrückt, erzählt Bendzko. „In der 
Lösung, die aus dem Sensitivity Reading entstand, 
wurde die Geschichte einer komplexen Wirklichkeit 
mehr gerecht. Und es wurde das rassismus-kritische 

Sensitivity
Reading in 
der Praxis

»Sensitivity Reading bedeutet wörtlich übersetzt
‚Gegenlesen bei sensiblen Themen‘.«

Teil 1 (Wendepunkt Nr. 51) stellte Sensitivity Reading eher theoretisch vor. Judith Vogt, Nora Bendzko, Petra 
Tilger und Juliana Maug erzählen hier in Teil 2 nun aus ganz unterschiedlichen Perspektiven von ihren per-
sönlichen Erfahrungen mit Sensitivity Reading.

Judith Vogt
Bild: Privat
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Seriencamp Conference | Katrin Merkel (VeDRA)

D
en Einstieg bildete auch gleich ein The-
ma, welches die erzählerischen Berüh-
rungspunkte zwischen audiovisuellem 
und Audio-Storytelling auslotete: Maren 

Knieling von Bavaria Fiction stellte das Format 3 
FRAUEN 1 AUTO vor, eine crossmediale Radio/TV-
Comedyserie, die am Vormittag im Radioprogramm 
von Bayern 1 zu hören und nachmittags im TV zu 
sehen ist. Drei Frauen bilden eine Fahrgemeinschaft 
zur Arbeit und abends wieder nach Hause, während 
der Fahrt tauschen sie sich über ihre Erlebnisse, An-
sichten und Lebensentwürfe aus oder kommentieren 
die Musik aus dem Radio. 

Ein anderes, ebenso einfaches wie geniales erzäh-
lerisches Konzept bedient die ursprünglich französi-
sche Serie CALLS, die von Apple TV adaptiert wurde 
(https://www.youtube.com/watch?v=3D_hjDky400). 
Inspiriert wurde das Format laut Creator Timothée 
Hochet von realen Notrufen – herausgekommen ist 
eine optisch extrem reduzierte Erzählform, die den-

noch eine Explosion an Bildern provoziert: Während 
man lediglich die pulsierende Audio-Kurve fixiert 
und den dramatischen Dialogen mit der Notruf-Hot-
line lauscht, entfaltet sich das perfekte Kopfkino.

Weiter ging es mit der extrem erhellenden Vorstel-
lung der Potenziale von Virtual Production oder auch 
den Einblicken in Produktionen aus Kroatien und Ser-
bien bzw. die (viel zu seltene) Kooperation beider Län-
der. Anschließend gab Clare Thompson vom Medien-
consulting-Unternehmen K7 Media einen Überblick 
über die Entwicklung des Sehverhaltens insbesonde-
re der Generation Z (also den heutigen Jugendlichen, 
geboren zwischen 1995 bis 2012). Mit analogen End-
geräten haben diese bekanntlich nicht mehr viel am 
Hut – was Auswirkungen auf Bildgestaltung, Story-
telling und Formatierung hat. Das fluide Wechseln 
zwischen Realität und fiktionalem Erzählen ist das 
eine, die Besetzung etwas anderes, denn in der Welt 
der Millenials haben Influencerinnen und Influencer 
eine weit höhere Glaubwürdigkeit und Authentizität, 

Bilder: Seriencamp

Dem künstlerischen Leiter des Seriencamp Festivals Gerhard Meier war bei seiner Eröffnungsrede die Freude 
anzumerken, dass sich zumindest eine begrenzte Anzahl von Konferenzteilnehmenden nach zwei Jahren im 
November endlich wieder live und in Farbe begegnen konnten. Rund 200 Branchengäste haben die 7. Ausgabe 
der Seriencamp Conference im Münchener ARRI-Kino besucht.
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Der VeDRA-Fragebogen 

beantwortet von Lars Meyer (VeDRA)

Auf welchen Wegen oder 
Umwegen bist du zur  
Dramaturgie gekommen?

Eher auf Umwegen. Nach dem 
Studium habe ich ein Praktikum 
in der Schaubühne Lindenfels in 
Leipzig gemacht. Genau in der 
Zeit ging die langjährige Pro-
grammgestalterin, und plötzlich 
war ich für das Kino zuständig. 
Wir haben regelmäßig Klassiker 
gezeigt, und ich musste erstmal 
herausfinden, wer Godard und 
Antonioni sind. Ein unerwartetes 
Glücksgefühl. Ich kam von der Li-
teraturwissenschaft und vom kre-
ativen Schreiben und war schon 
immer mit der Frage beschäftigt, 
was eine gute Geschichte aus-
macht. Der Medienwechsel hat 
meinen Blick quasi geöffnet. Ich 
habe dann als Filmkritiker und 
Hörfunkautor weitergemacht. 
Konkrete Schritte Richtung Film-
dramaturgie folgten während ei-
nes Praktikums bei Script House 
und 2005 als Stipendiat der Dreh-
buchwerkstatt München. Und ich 
fing an, für die MDM als freier 
Drehbuchlektor zu arbeiten. Meine 
wichtigste Schule war aber DOK 
Leipzig, wo ich von 2011 bis 2016 
in der Auswahlkommission war. 
Da konnte ich jedes Jahr hunderte 
von Dokumentar- und Animati-
onsfilmen sichten, mit erfahrenen 
Kolleginnen und Kollegen disku-
tieren und die Wirkung der Filme 
dann im Kino gleich überprüfen. 
Und es gab gute Gelegenheiten, 
mit jungen Filmschaffenden ihre 
Rohschnitte oder auch bloß ihre 

Ideen auszuwerten. Künstlerische 
Dokumentarfilme sind heute mei-
ne Schwerpunkt.  

Mit welchem Projekt warst 
du zuletzt besonders gern 
beschäftigt und in welcher 
Funktion?

Eine ungewöhnliche Aufgabe – 
und deswegen spannend – war 
der Dokumentarfilm THE NORTH 
DRIFT von Steffen Krones. Den 
habe ich vor allem in der Stoff-
entwicklungsphase begleitet. Im 
Kern ein Aufklärungsfilm über 
Müll im Polarmeer und wie er 
dorthin kommt. Der Reiz des 
Filmes war, dass er als eine Art 
wissenschaftliches Experiment 
angelegt war und ein hohes Maß 
an Ungewissheit besaß. Dem jun-
gen Filmemacher (der eher vom 
Werbefilm kommt, nicht von der 
Filmakademie) dabei zu helfen, 
einen erzählerischen Rahmen zu 
finden und einen Weg, seinen 
persönlichen Enthusiasmus fürs 
ganz konkrete Erfinden, Tüfteln 
und Problemlösen auf das eher 
düstere und faktische Thema zu 
übertragen, hat mich daran er-
innert, mit welcher Freude ich 
früher selber gerne getüftelt und 
ausprobiert habe. 

Welche Fähigkeiten sollte 
ein Stoffentwickler/Dra-
maturg unbedingt haben?

Klingt etwas klischeehaft, aber 
man sollte sich seine Neugier-
de bewahren und nicht gleich 

Lars Meyer absolvierte ein litera-
turwissenschaftliches Studium an 
der Freien Universität Berlin und 
absolvierte die Drehbuchwerkstatt 
München. Er war Kinoleiter, Fes-
tival-Programmer, Kurator, Film-
journalist und realisierte zwei 
Kurzfilme. Seit 10 Jahren ist er 
freier Drehbuchlektor, Dramaturg 
und Feature-Autor. Sein beson-
ders Interesse gilt dem dokumen-
tarischen Erzählen. 

von hinten her denken – wie ein 
Filmkritiker (nichts gegen Film-
kritiker ...). Dazu gehört sicher 
auch, ein Gespür für die Perspek-
tive der Autorin oder des Autors 
zu entwickeln, um zu verstehen, 
was der Motor der Geschichte ist. 
Eigentlich ist dabei viel Psycho-
logie im Spiel, das macht es viel-
schichtig. 

Bi
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A
ls Host führte Vorstandsmitglied Dr. 
Enrico Wolf (Dramaturg, Stoffentwick-
ler, Creative Producer) souverän durch 
den Tag. Dabei nutzte er die Pausen zwi-

schen den sieben 45-minütigen Timeslots mit jeweils 
zwei Veranstaltungen für Gespräche mit den Mitglie-
dern des Vorstands über aktuelle Themen. Den Auf-
takt bildete jedoch VeDRA-Vorstandsvorsitzende Dr. 
Eva-Maria Fahmüller (Dramaturgin, Inhaberin Mas-
ter School Drehbuch). Mit einem positiven wie kriti-
schen Blick auf die vergangenen drei Jahre begrüßte 
sie die eingeloggten User: Viel hat sich verändert seit 
2018, als Netflix mit den ersten fünf deutschen Seri-
en an den Start ging. Heute präsen-
tiert die Streaming-Plattform der 
Presse 500 Mio. Euro als Produkti-
onsoffensive, genau wie auch an-
dere Plattformen mit Großinvestiti-
onen ihr Angebot in Deutschland 
erweitern. Eine tolle Entwicklung, 
aber Fahmüller wies auch auf die 
Risiken hin – wie eine Übersätti-
gung des Marktes oder die Verfesti-
gung und vielfache Wiederholung 
von aktuell besonders populären 
Erzählmustern, wie z. B. bei histo-
rischen Inhalten, bei Dystopien 
oder im True-Crime-Format. Ihr 
Appell an die Teilnehmenden, stets 
die Originalität der Stoffe im Auge 
zu behalten, war die perfekte Über-
leitung für den Start in den Tag der 
Dramaturgie. 

Komplexe Stoffentwicklungen für 
ein anspruchsvolles Publikum

Über den Writers’ Room wird hierzulande schon seit 
Jahren viel gesprochen und geschrieben, und den-
noch gibt es immer noch unterschiedliche, diffuse 
Vorstellungen von der optimalen Struktur. Diesem 
Thema haben sich Katrin Merkel (Development Pro-
ducer/VeDRA) und Timo Gössler (Dramaturg, Do-
zent/VeDRA) bereits in ihrem Ende letzten Jahres 
veröffentlichten Fachbuch „Der German Room“ ge-
widmet. Mit Ihren Gästen Carsten Schulte (Redakteur 
KiKa), Regisseurin Randa Chahoud und Showrunner 

Fotos: André Wunstorf

Die im letzten November stattgefundene Fachtagung Filmstoffentwicklung 2021 war wie immer ein Highlight 
im VeDRA-Veranstaltungskalender. Die beeindruckende Zahl von rund 450 Teilnehmerinnen und Teilnehmern  
demonstrierte dabei die stetig wachsende Bedeutung des Tages der Dramaturgie. Allerdings sorgte Corona für 
eine organisatorische Veränderung: Nachdem FSE im Jahr 2020 ausgefallen war, fand die Konferenz erstmals 
digital statt – mit Diskutierenden vor der Kamera und einem Publikum vor dem heimischen Laptop, das sich per 
Online-Chat mit Fragen und Anregungen in die Gespräche einschaltete. Der sonst übliche direkte Austausch 
mit Kolleginnen und Kollegen und das Knüpfen neuer persönlicher Kontakte war so leider nicht möglich. Fast 
schon typisch waren hingegen die technischen Herausforderungen einer solchen digitalen Riesenkonferenz, die 
das Team von «Meeet» in ihren Neuköllner Studios zu meistern hatte. Nicht ganz ruckelfrei startete das Event 
– aber am Ende zählte natürlich der Input, den FSE 2021 seinen Gästen vermitteln konnte. 

FilmStoffEntwicklung 2021 –
Vielversprechende Perspektiven und neue Techniken 
Jörg Michael Semsch (VeDRA)

Dr. Eva-Maria Fahmüller, Dr. Enrico Wolf













N°52  |  Februar 2022

IMPRESSUM | 31

WENDEPUNKT - Newsletter Nr. 52
Verband für Film- und Fernsehdramaturgie e.V. (VeDRA)
AG Charlottenburg VR 22090 B
www.dramaturgenverband.org

Termine, Fragen und Anregungen bitte an: 
newsletter@dramaturgenverband.org

Herausgeber: VeDRA
V.I.S.D.P.: Dr. Eva-Maria Fahmüller
redaktion: Robert Pfeffer, Kyra Scheurer

Mitarbeit: Linda Friese, Alexander Lauber, Katrin Merkel, Frank Raki, 
Jörg Semsch, Gisela Wehrl

PRODUKTION/Layout: Katrin Merkel / Edgar Lange, design & development, Köln
Lektorat: Babette Jonas


